
BRIEFKASTEN

Lieber Lager-Onkel !

Wie haben sich doch unsere Farbenkiinstler

Über Deinen langen Brief gefreut Sie sind

jetzt ganz stolz, dass Du ihnen so viel Platz

in lar lagerzeitung geschankt hast. Nun musst

Du aber gleich unsere Husikkiinstler auf diesel-

be Stufe stellen, denn sie haben sich auch

3chon sehr viel 1 e in, urn das Intern!er-

tenleben mit ihrer iusik zu verschbnen.

Es wire eine large Geschichte, wenn icli

Dir die ganze '..twicklung unserer Lagerkapelle
erzahlen w;rde; ur dass nan es in diesea klei*

nen Lager von weniger als 100 Internieiten

trotzdem zu etwas gebracht hat, ist an sich lo»

benswert; denn ein Jager ohne Kapelle und ohne

Musik muss, meiner Ansicht nach, ein trauriges

Lager sein.

"rinnerst Du Meh noch an die verhMtMs*

massig guten ersten 'Cage der Intemierung, als

die Kemeraden noch ganz leberslustig und voll

Eifer waren, um sich gegenseitig Dienste zu

erweisen ?Da fand man i mer wieder etwas eu-

es, des dazu beitrug, die Tage der Intemie-

rung Bowie seine personlichen 'orgen zu verges-

sen — ur< Vusik spiMte dabei keine Maine

Rolle. Schorsch Dibbern zog zur Arbeit mit der

Mundharsonika vorausj "’err He s smarm spielte
die Ziehharr.orika; Kameredschaftsabende wurden

gehalten; Herr Ferschmann braclite seine Kon-

zert-Zither; und beim Gesang ceutscher J.ieder

varbrachte nan so .aanchen gemiitlichen Abend.

Ja, EOgar ein 1 annerchor hatte sich gebildet
der jedocu leider mit den langen Jahren der

Intemierung allmahlich wieder versagtej es

fehlte irgendwo an Energie, Geduld, Ausdauer.

Als dann mit dem Jahr 1942 die Zahl der

Intemierten wieder wuchs und einige der Neu-

ankommlinge glucklicherweise ihr Misik-Instru-
ment mitbrachten, gesellten sich die ZUnstler
bald uie unseren Musik-Liebhaber Kurt Stunzner,
well dessen Bude fur alle stets offen
stand und weil es sonst an einem geeigneten
Platz fiir die Proben nangelte.

' is unangenehni
diese Ruhestorung fur die beicen Herren der

Bude manchmal gewesen rsein musste, 50 natte sie

den wet.entlichen Vorteil fur die i instler,dass
Herr Berking, der gewbhnlich zugegen war und

ain gutes ruusikalisches Ohi hat, gleich von in-

fang an eine feine Kritik ausiibte, wofiir ihm

die Kunstier heute noch dahkbar sind. Herr

Heindl musste anfangen, Noten zu schreiben,um
eine einheitliche lelodie beizubehalten, und

schon am 4*April wagte man sich an die erste

geraeinschaftliche '"-orfuhrung in wivei . asslichen

”S(JDSEE-F3ST'’, dem- Geburtstag unserer Lager-
Kapelle; und zv.ar s Lei te Heorg i’.? orn seine

Kunstier vor wie folgt:
Kurt otiinzner u. Oscar Coberger - Violine.
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